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Möchten Sie lieber 60 000 Franken im
Jahr verdienen, während andere 30 000
Franken erhalten? Oder möchten Sie
120 000 Franken verdienen, während
andere 300 000 Franken beziehen?
Wählen Sie die erste Variante, in der
Sie doppelt so viel wie andere verdie-
nen, obwohl dieser Lohn nur die Hälfte
dessen ist, was Sie in der zweiten Vari-
ante erhalten könnten? Eigentlich eine
unlogische Entscheidung. Die For-
schung zeigt aber deutlich, dass die
Mehrheit aller Befragten diese Vari-
ante wählt.
LogischeFehlschlüsse
Diese und zahlreiche weitere irratio-
nale Entscheidungen werden im Buch
«The Mind of the Market» von Michael
Shermer diskutiert. Der Autor ist aus-
serordentlicher Professor für Ökono-
mie, Herausgeber des «Skeptic Maga-
zine», Gründer und Direktor der inter-
nationalen «Skeptics Society» und
schreibt überdies eine Kolumne für den
«Scientific American». In diesem Buch,
dem zehnten von Shermer, geht es
grundsätzlich darum, wie unser
menschliches Gehirn im Kontext des
Marktes funktioniert – offenbar nicht
immer logisch. Es stellt sich also die
grundsätzliche Frage, warum unsere
Gehirne so schlecht ausgestattet sind,
wenn sie mit Geld umgehen sollen.
Im Kapitel «Minding Our Money»
werden verschiedene logische Fehl-
schlüsse besprochen, welche Menschen
im Zusammenhang mit Geld machen.
Dabei werden wissenschaftliche Er-
kenntnisse aus der ökonomischen,
(neuro)psychologischen und ethischen
Forschung sowie Alltagstheorien prä-
sentiert und einander gegenüberge-
stellt. Shermer knüpft immer wieder an
die historische Entwicklung der Öko-
nomie an, welche in den ersten beiden
Kapiteln thematisiert wird: Wie hat
sich die Ökonomie von Jägern und
Sammlern zu einem Markt von Konsu-
menten und Händlern verändert? Un-
ser irrationales Verhalten im Zusam-
menhang mit Geld lässt sich gemäss
Shermer anhand einer einfachen All-
tagstheorie erklären. Laut der fällt es
unserem Gehirn schwer, materielle Gü-
ter mit ihrer symbolischen Repräsenta-
tion in Papier gleichzustellen.
WissenschaftundAlltag
In Shermers Ausführungen erfährt der
Leser viel über seinen Werdegang und
seine persönlichen Interessen. Der um-
gangssprachliche, lockere Erzählstil
liest sich flüssig, den vielen Gedanken-
sprüngen und komplexen Assoziations-
ketten zu folgen, ist aber oft eine Her-
ausforderung. Dennoch ist die Verbin-
dung von wissenschaftlichen Erkennt-
nissen, Alltagstheorien und persönli-
chen Meinungen des Autors gelungen,
was das Buch für eine breite Leser-
schaft empfehlenswert macht. Denn
Wissenschafter gewinnen Ideen, wie sie
Theorien originell anwenden können,
und Nichtwissenschafter erhalten einen
Einblick in die anwendungsorientierte
Welt der Wissenschaft.
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